
Vorschlag von Pflegemaßnahmen zur Erhaltung und Förderung der 
Orchideenpopulationen auf der Hanselgrundwiese in der Unteren Lobau
Dieter Armerding

Die Hanselgrundwiese ist 
ein Magerrasen und ver-
mutlich zur gleichen Zeit 
wie die meisten Heißlän-
den der Lobau und andere 
Trockenrasenflächen durch 
die Regulierung der Donau 
im 19. Jahrhundert ent-
standen. Die Absenkung 
des Grundwasserspiegels 
führte besonders im Som-
mer immer wieder zu dra-
stischer Austrocknen der 
Wiesen. Die Grundwasser-
nutzung verstärkte die-
sen Effekt. Es konnte aber 
zumindest im Frühjahr 
durchaus noch zu Über-
schwemmungen der Flä-
chen kommen. Jetzt ist die 
Lobau durch die Erhöhung 
des Marchfelddammes neu-
erlichen Veränderungen 
ausgesetzt, die auch den 
Hanselgrund negativ be-
einflussen könnten. Ände-
rungen des Klimas kommen 
zu den Gefährdungen noch 
hinzu. Letztere brachten 
Jahre extremer Feuchtig-
keit (z.B. 2002) im Wechsel 
mit ausgeprägter Trocken-
heit (z.B. 2007) während der 
kritischen Vegetationsperi-
ode. Nachdem die Hansel-
grundwiese ihre besondere 
Artenkombination einer 
Kontinuität klimatischer 
Bedingungen in der Ver-
gangenheit in Verbindung 
mit anthropogenen Einflüs-
sen (Mahd!) zu verdanken 
hat, stellen die derzeitigen 
Einflüsse eine besondere 
Herausforderung dar. Zu-
mal die eher unregelmä-
ßige späte Mahd der Wiese 
einen anderen Charakter 
einer Heißlände gefördert 
hat, als den der benachbar-
ten Flächen auf dem Kreuz-
grund, sollte sich in Zukunft 
die Pflege des Areals nach 
den neuen Erfordernissen 
richten. Diese sind bedingt 
durch eine weitere zu er-
wartende Austrocknung 
der Lobau und extreme, 
wechselnde Wetterbedin-

gung wie z.B. Trockenperi-
oden im Frühjahr in einem 
Jahr und Überschwem-
mungen im nächsten oder 
anhaltende Trockenheit von 
Sommer bis zum Herbst. 
Es kommen auf der Hansel-
grundwiese 6 Orchideen-
arten (7 mit der Ophrys in-
sectifera, die in den letzten 
5 Jahren nicht mehr ge-
funden wurde) in beträcht-
licher Anzahl vor (siehe Ta-
belle 2), deren erste bereits 
Ende April/ Anfang Mai 
blüht, die letzte im späten 
August/ Anfang September 
(siehe Tabelle 2). Während 
die Frühblüher einen relativ 
kühlen und nassen Frühling 
für eine optimale Entwick-
lung bevorzugen, sollte für 
die später blühenden Pflan-
zen der Sommer vor der 
Blüte ausreichend Regen 
zur Verfügung stellen. Da 
dies normalerweise nicht 
immer der Fall ist, muss mit 
drastischen Schwankungen 
der Populationsgrößen ge-
rechnet werden. Hierbei ist 
wichtig, dass man zumin-

dest die kontrollierenbaren 
Parameter der Pflege den 
Erfordernissen anpasst. 
Man wird nach einem tro-
ckenen Sommer eher spä-
ter mähen und nach einem 
nassen früher. Es ist stets 
notwendig, außerhalb 
der eigentlichen Vegetati-
onsperiode einen Säube-
rungsschnitt einzuplanen.

Schwerpunkt
Spiranthes spiralis

Spiranthes spiralis, die 
Herbst-Drehwurz, wächst 
in der Lobau nur auf der 
Hanselgrundwiese. Wei-
tere Vorkommen in Nieder-
österreich sind spärlich. 
Der nächste und beste 
Wuchsort in NÖ ist eine 
Hutweide bei Sparbach. 
Man sieht in der Regel nie 
Blütenstand und boden-
ständige Blattrosette der 
selben Pflanze gleichzeitig. 
Zur Blütezeit ist letztere 
bereits abgestorben, wäh-
rend sich in unmittelbarer 
Nähe die Tochterrosette 
der neuen Pflanze befindet 

(Fig. 1-4). Diese wird erst im 
folgenden Jahr blühen. Die 
Anlage des Blütensprosses 
wird jedoch bereits im Früh-
jahr gebildet. Bevor aber 
die Blattrosette in der Folge 
abstirbt, muss sich die neue 
der nächsten Tochterpflan-
ze mitsamt neuer rüben-
förmiger Speicherwurzeln 
entwickeln, von der auch 
abhängt, ob sich der Blü-
tenspross der Mutterpflan-
ze entwickeln kann oder 
nicht. Das kann den ganzen 
Sommer hindurch dauern. 
Das bedeutet, dass die Ent-
wicklung der Pflanzen in 
der gesamten Vegetations-
zeit Gefährdungen unterlie-
gt. Extreme, lange Trocken-
heit kann im Sommer zu 
einem Absterben vieler Spi-
ranthes-Individuen führen. 
Ebenso könnte anhaltende 
Trockenheit im Frühjahr die 
Winterrosetten ebenfalls 
vernichten. Wichtig ist es zu 
wissen, dass diese Orchide-
enart nicht viel Konkurrenz 
verträgt. Für eine optimale 
Entwicklung muss sie z.B. 

Orthokarte der Hanselgrundwiese mit Bemassung (NÖ Atlas).
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während der gesamten 
Vegetationsperiode aus-
reichend Licht bekommen. 
Das wird aber schwierig, 
wenn die Vegetationsdich-
te der konkurrierenden 
Pflanzenarten über mehre-
re Jahre hinweg erheblich 
zunimmt, so wie dies in den 
letzten drei Jahren auf der 
Hanselgrundwiese der Fall 
war. Im Vergleich zu den 
meisten anderen Pflanzen-
arten auf der Wiese hat die 
Spiranthes spiralis eben nur 
winzige (häufig nur 5mm 
lange) Blätter (Fig. 2,3,4). 
Besonders das Jahr 2010 
brachte mehr Regen im 
Durchschnitt als die Jahre 
zuvor bei relativ niedrigen 
Temperaturen. Das führte 
zur einer signifikanten Zu-
nahme der Biomasse auf 
der Wiese und einer Dau-
erbeschattung der Herbst-
Drehwurz die gesamte Ve-

getationsperiode hindurch. 
Normalerweise wäre nach 
einem eher trockenen Som-
mer die konkurrierende Ve-
getation bereits zum gros-
sen Teil abgestorben. Eine 
rechtzeitige Mahd Ende Juli 
bis Anfang August wäre hilf-
reich gewesen. Ein Mahd-
termin Mitte August war 
sicher falsch und zu spät.
Idealerweise sind nach 
einem „normalen“ Sommer 
ausreichende Regenfälle 
der Auslöser für die Blüte. 
Die Ausbildung des Blüten-
standes dauert ungefähr 
eine Woche. Nach einer 
weiteren Woche beginnt 
bereits die Samenentwick-
lung, und die Blüten ver-
trocknen (Fig. 3). Die Samen 
sind nach etwa 6-8 Wochen 
fertig entwickelt. Wenn der 
Sommerregen ausbleibt, 
kann sich die Blütezeit um 
bis zu einem Monat verspä-

ten. Es ist aber wichtig zu 
begreifen, dass andauernde 
und häufige Regenfälle 
während der ganzen Vege-
tationsperiode bei schlech-
ter Dränage der oberen Bo-
denschicht die Entwicklung 
dieser Orchideenart eben-
falls negativ beeinflusst!
Auf der Hanselgrundwiese 
blüht die Herbst-Drehwurz 
im Durchschnitt von Mitte 
August bis Anfang Septem-
ber. Fruchtreife wäre dann 
Anfang November. 
Die Spiranthes spiralis be-
nötigt zur Befruchtung der 
Blüten Bestäuber, z.B. Bie-
nen. Deren Vorhandensein 
ist ein weiterer wichtiger 
Faktor für die Entwicklung 
der Population. Nur gibt es 
zur Blütezeit der Spiranthes 
in der Regel kaum ande-
re Blütenpflanzen auf der 
Wiese (Mahd!), welche Bie-
nen anlocken könnten!  Die 
Zeit zwischen Keimung und 
dem oberirdischen Erschei-
nen der Pflanzen beträgt 
mindestens drei Jahre. Bis 
zur Blüte kann es dann noch 
einmal 13-15 Jahre dauern.  
Die Halblebenserwartung 
beträgt nur 4,5 – 9,2 Jahren. 
Das heißt, die Zahl der Blüh-
jahre ist ziemlich reduziert. 
In einer sich optimal entwi-
ckelnden Population sollten 
aber jedes Jahr 32,8% neue 
blühenden Pflanzen hinzu 
kommen (Daten: H.W. Prit-
chard „Modern Methods 
in Orchid Conservation“, 
Cambridge University Press, 

1989). 
Wenn man also die Entwick-
lung der Populationsgröße 
der Spiranthes spiralis von 
2005 bis 2010 betrachtet 
(Fig. 5), so ist in den ersten 
beiden Jahren eine durch-
aus positive Entwicklung 
festzustellen. Der Zusam-
menbruch der blühenden 
Population im Jahr 2007 ist 
höchst wahrscheinlich auf 
die extreme Trockenheit 
von Mitte März bis Anfang 
Mai zurück zu führen. Die 
Erholung in den folgenden 
beiden Jahren zeigt, dass es 
trotzdem noch genügend 
blühfähige Pflanzen gab. 
Die erste Blüte von Jung-
pflanzen würde nur einen 
geringen Prozentsatz ver-
mehrter blühender Pflan-
zen in der Population aus-
machen. 
Die positive Entwicklungs-
tendenz der Spiranthes spi-
ralis bis zum Jahr 2009 dürf-
te auf  günstige klimatische 
Bedingungen zurückzufüh-
ren sein, wobei eine Mahd 
Anfang August – wie im 
Jahr 2009 -  sicher eben-
falls zuträglich war. Das traf 
für 2010 nicht mehr zu. Bis 
zum 13. September gab es 
auf der Hanselgrundwiese 
nur drei blühende Pflan-
zen. Zu diesem Zeitpunkt 
war bereits eine neuer-
liche deutliche Zunahme 
der Vegetation erkennbar. 
Die erfolgreiche Blüte der 
Herbstzeitlose signalisiert 
jedenfalls eine gute Versor-

Fig. 1. Drei blühende Spiranthes spiralis (Sparbach/ Wienerwald 
29.8.2010).

Fig.2. Blattrosetten der drei nebenstehenden (linkes Foto) Pflan-
zen.
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gung der Wiese mir Feuch-
tigkeit.
Es besteht die Möglichkeit, 
dass das Ausbleiben der 
Blüte der Herbst-Drehwurz 
heuer nicht unbedingt das 
Absterben der meisten 
Pflanzen bedeutet, son-
dern einen kritischen Ver-
sorgungsengpass aufgrund 
der ungünstigen Lichtver-
hältnisse und sonstiger 
Konkurrenzbedingungen. 
Zur Rettung der noch leben-
den Individuen sollte in die-
sem Jahr und (folgenden) 
ein zweiter Schnitt Anfang 
November erfolgen. Termin 
der ersten Mahd 2011 muss 
sich nach dem Verlauf der 
Wetterverhältnisse richten. 
Es käme ein Zeitrahmen 
vom 18. Juli bis 6. August 
infrage. Der spätere Termin 
wäre nur nach vorheriger, 
anhaltender Trockenheit zu 
realisieren. Beim frühen Ter-
min müsste man eine ge-
wisse Einbusse an Samen-
ständen der anderen Arten 
in Kauf nehmen. Ein konti-
nuierliches Monitoring, so 
wie das bestehende des Ös-
terreichischen Orchideen-
schutz Netzwerkes (ÖON)  
ist absolut notwendig, um 
einen Erfolg der Pflegemaß-
nahmen zu garantieren.
Um zu demonstrieren, dass 
das Schicksal der Spiran-
thes spiralis auf der Han-
selgrundwiese auf die Ver-
hältnisse dort beschränkt 
ist, zeigt die zweite Graphik 
(Fig. 6) auf der nächsten 
Seite die Populationsent-
wicklung dieser Art auf ei-
ner Hutweide bei Sparbach 
im Wienerwald. Auf dieser 
Fläche hat die Herbst-Dreh-
wurz fast die Zahlen vor 
2007 wieder erreicht. Es hat 
allerdings länger gedauert, 
diesen Zustand zu errei-
chen, weil der Bewuchs der 
Hutweide recht spärlich ist 
und das Ausbleiben von Re-
gen zu kritischer Zeit 2007 
wohl mehr Pflanzen abge-
tötet hat als in der Lobau. 
Die Hutweide wird mit Rin-
dern (ca. 40) beweidet und 
funktioniert möglicherwei-
se nur deshalb, weil die Ha-
bitatgröße weniger als ein 

Fig.3, 4. Links: Drei Spiranthes spiralis Pflänzchen 9 Tage nach Blühbeginn (Foto: Sparbach/Wiener-
wald 7.9.2010). Die Länge der Blütenstände beträgt etwa 8cm. Die Blattrosetten der Tochterpflan-
zen haben 4-5 Blätter. Rechts: Eine von offensichtlich 3 blühenden Pflanzen in der Lobau (13.9.2010). 
Der Blütenstand ist mit 4cm  kleiner als normal. Die  Tochter-Blattrosette hat nur 2 Blätter.

2. Der Einfluss regenreicher 
Perioden im Jahr fördert zu-
nehmend die Entwicklung 
der Begleitvegetation, was 
zu verstärkter Beschattung 
und Konkurrenz im Wurzel-
raum führt.
3. Direkte Schädigung der 
Pflanzen durch stehende 
Nässe ist nicht aus zu schlie-
ßen.
4. Zunehmen der Eutro-
phierung der Böden durch 
Stickstoffeintrag aus der 
Luft und Beeinträchtigung 
durch andere Immissionen 
ist ebenfalls ein derzeit 
immer noch existierender 
Schadfaktor - besonders 
auch wegen der Nähe des 
Großraums Wien, einiger 
Groß-Emittenten in der 
Nähe (Müllverbrennung 
Pfaffenau und Müllentsor-
gungsbetriebe mit Klärwerk 
Simmering, ÖMV Raffinerie 
Schwechat, Kraftwerk Sim-
mering) oder dem „Dampf“-
Kraftwerk Donaustadt am 
Rand des Nationalparks 
und dem Flugverkehr von 
und nach Schwechat.
Die Mahd der Wiese ist, was 

Zeitpunkt und Häufigkeit 
anbetrifft, nicht mehr aus-
reichend. Sie sollte einem 
hier angeführten Pflege-
plan (Tabelle 3) unter Auf-
sicht von Experten entspre-
chen. Für Letzteres stellt 
sich das ÖON zur Verfü-
gung, welches das Monito-
ring ebenfalls weiterführen 
wird.
Als Leitfaden für die weitere 
Pflege des Hanselgrundes 
ist die Broschüre von Ot-
mar Töpfer „Ratschläge zur 
Pflege von Orchideenbioto-
pen“ unbedingt zu empfeh-
len (Arbeitskreis Heimische 
Orchideen Thüringen e.V., 
Uhlstädt-Kirchhasel, 2005). 
Falls die vorgeschlagenen 
Bemühungen zur Rehabili-
tierung des Spiranthes spi-
ralis Habitats fehlschlagen, 
wären weitere Maßnahmen 
zu erwägen.

Kontakt: Dr. Dieter Armerding
Österreichisches Orchideenschutz 
Netzwerk (ÖON)
Donaustr.73, 3421 
Höflein a.d. Donau
dieter-armerding@aon.at
www.austrianorchids.org

Fünftel der gesamten Wei-
defläche ausmacht. Auf den 
von den Rindern stärker 
genutzten Teilen der Weide 
wächst die Spiranthes eben-
so wenig wie auf den weni-
ger begangenen.

Resume
Für den Rückgang der Spi-
ranthes spiralis Population 
auf der Hanselgrundwiese 
sind in erster Linie wohl kli-
matische Faktoren zustän-
dig (siehe auch Tabelle 1):
1. Abwechselnde Jahre ex-
tremer Trockenheit wäh-
rend der Vegetationsperio-
de im Frühjahr (2005, 2007, 
2008) oder von Sommer- 
bis Herbstanfang oder häu-
fige, ergiebige Regenfälle 
das ganze Jahr hindurch 
(2010).  Bereits im April viel 
2010 das 35 fache an Regen 
gegenüber 2009. Die Re-
genmenge von Mai bis Au-
gust betrug bei Korneuburg 
das 2,5 fache des Vorjahres 
(siehe Fig. 5). Erst im Sep-
tember veringerte sich die 
Niederschlagsmenge auf 
ca. 1/3 der von 2009.
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Fig. 5 Fig. 6

Negative  Parameter bezw. Ausschlusskriterien für die Entwicklung einer Spiranthes spiralis Population
Anhaltende Trockenheit März-April
Trockene Sommer mit hohen Temperaturen (Juli-August)
Anhaltende Nässe während der Vegetationsperiode bei schlechter Dränage des Bodens
Verdichtung des Bodens
Jede Art von Düngung (Gülle, Stallmist, Kunstdünger)
Eutrophierung aus der Luft (Stickstoffeintrag)
Beschattung durch Büsche (Verbuschung) und Bäume (Aufforstung)
Beschattung und Konkurrenz im Wurzelraum durch Begleitvegetation (ungeeignete Gräser u.a.)
Dichte Grasnarbe ohne Lücken
Ungeeignete Mahdfolge und Mahdtermine (1-schürig, Mahd während der Blüte oder unmittelbar davor)
Belassen des Mahdgutes auf der Wiese für länger als 1-2 Tage
Ungeeignete Mähgeräte (schwere Maschinen, Bodenverdichtung)
Ungeeignete Beweidung (falsche Weidetiere, zu viel Weidetiere, falsche Weidetermine)*
Fehlen von Bestäubern (Bienen)
Fehlende oder mangelhafte Biotopverflechtung (Bestäuber, Samenverbreitung)
Für die Keimung  von Spiranthes-Orchideen gibt es weltweit vermutlich nur jeweils eine Art von Mykorrhiza-
pilzen aus dem Rhizococtonia Komplex. Der jeweilige Pilz muss nicht identisch sein mit den Mykorrhizapilzen 
der anderen Orchideen auf der Wiese. Die Störung der Artenzusammensetzung im Boden oder die negative 
Beeinflussung des Überlebens des Pilzpartners würde eine Vermehrung der Orchideenart durch Samen ver-
hindern. Die adulte Spiranthes-Population würde spätestens nach 4-5 Blühjahren verschwinden. **

Tabelle 1:

*   Bei Schafen sind 10 oder mehr Tiere pro Hektar unzuträglich.
** Es ist für Spiranthes spiralis gezeigt worden, dass eine Neu-Assoziation von adulten Pflanzen mit ihrem Mykorrhizapilz möglich ist, 
was ihnen die Möglichkeit gibt für mindestens ein Jahr ohne Blätter unterirdisch zu existieren (TCE Wells: Changes in a population of 
Spiranthes spiralis  (L.), Journal of Ecology, 1967, Vol.55, pp. 83-99)
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Fig. 5

7



Die Hanselgrundwiese in der Unteren Lobau im Mai 2009. Orchis militaris (oben) und Ophrys shegodes (unten) im Vordergrund.
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Die Hanselgrundwiese in der Unteren Lobau im September 2009: 1.9. oben (Mahdtermin 24.8.!), unten 13.9..
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